
wodurch ſie nicht wenige der beſten Männer ihrer Zeit übertrifft
verleugnet ſie doch nie ihre Weiblichkeit. Am heldenmütigſten En
QArte ſich dieſelbe ihrem Verlangen nach Leiden. 5„ ſcheint
＋„ſagt ſie Am ihrer Selbſtbiographie, „ich ehe nur, Am
leiden und dies iſt ES Aum was ich Ott Am liebſten bitte Manch

nal ſage ich U ihm aus Herzen Herr en  eder ſterben
oder leiden! Im nichts anderes bitte ich dich für mich! Höre ich die
Uhr ſchlagen ſo iſt dies Eem Troſt denn ich enke Aun ſei ich,
weil wieder Stunde des Lebens vorübergegangen der In⸗
ſchauung Botte etwas näher gekommen 74 5  hre Sehnſucht nach dem
Himmel läßt iM die Verſe ausklingen

„Wie 9  5  5 iſt dieſes Leben Länge!
Wie rennen der Verbannung Neſſeln!
Wie hart ind Kerker nmur und Feſſeln!
Die Seele eufzt ihrer Enge
Und hofft auf L.  0  Freiheit Gedränge
Dem grimmen Schmerze 3u entgehen
Sterb' ich, eil nicht der Tod U ſehen

So tönt aus ihrer großen Cele das Wort des Apoſtel 6
wünſche aufgelöſt und bei Chriſtus ſein“ il 23 Suchen
Wir nach Enmem Ausdruck der das Charakterbild der Heiligen kurz
zuſammenfaßt ſo dürfen Wwir ihr den 9 der lebe tätigen Glauben
Gal —5 oder „die IM Liebe wirkſame Wahrheit“ (Epheſ 15)
ſehen Glaubenszweifel ſich an ſie nicht eran die Liebe

und den Seelen verzehrte ihr eben Das hat Gregor
der We verkündigt als ſie den Chriſten für alle Zukunft al
heiliges Muſterbild vorſtellte

irche, Autorit und reihei
Von Domkapitular Dr Kaver Eberle Augsburg.

Das alte und doch i roblem des Kampfes zwiſchen
Glaube nd Unglaube, wiſchen Chriſtus nd Belial, e die Geiſter
mehr denn 1e Wenn ich ber unſer armes eu Vaterland IM
Sklavengewande zit ſeinen äußeren und meren ſſeln ſchaue,
wenn ich Oeſterreich betrachte, venn ich unſerer Volksgenoſſ en

DN

IORAR enke,
die den Jammer, die Schwere des Druckes, die Tiefe des lende
noch ALr nicht ganz z3u erfaſſen ſcheinen, wenn ich ſehe, wie Tauſende
und aber Tauſende die 3 Entſcheidungsfrage der egen



wart nur unter dem Geſichtswinkel der wirtſchaftlichen Momente
der Valutaſchwankung nd der Deviſenpolitik betrachten und gar
nicht erkennen wollen, daß weltgeſchichtliche, kulturbewegende, grund⸗
ätzliche, das (ben des Individuums und der Sozietät aufrüttelndeSnneer und entſcheidende Geiſtesfragen dahinterſtehen, daß die religiöſe
Frage Grund ud Ziel der letzten Entſcheidung iſt Dann meine
ich den Propheten Ezechiel Iun ſeiner grandioſen Viſion ehen,
wie E über ein Tal verdo eLr Gebeine im Auftrage Jehovas ruft
88A arida. dürre Gebeine bre das V  ort de  D Herrn, ich bringe
euch El und ihr verdet leben

So Ill die gottgeſandte Kirche Uuns Geiſt und Leben einhauchen,
will unſere Zeit vecken Wie Simſon ſpr CUure Ctten nd wie
die Adler ſollt ihr ſein, wacht auf, denn ertag =.

ſt da!

Die Zeit der etzten Jahre hat ſich eingeſtellt auf das Dilemma:
Autorita bder Freiheit. Da nah uns die 1 e

ſu Chriſti und
ſagt Eure Frage iſt alſch,‚ öſung

— —.

ſt Trugſchluß. Die Stellung
hei Autorität ud Freiheit! (Ur aus der Syntheſe vächſt der
Fortſchritt, das individuelle und das ſoziale Glück Man kann darüber⸗
ſchreiben, was ich einſt ber dem Hauſe eines deutſchen Dichter
ero geleſen: V  —  icht, Liebe, Leben!

Faſſen wir die beiden Begriffe Autorität nd Freiheit näher
und beleuchten wir ihr Verhältnis unter dem Geſichtsfelde der Kirche.)

Autorität, vom lateiniſchen Worte „àuCtoritas“, edeute Macht,
HBewalt, Einfluß, Jur  de —  —  Se bezeichnen mit objektiver Autorität
das Anſehen, da jemandem gemäß Gottesgebot oder gemäß der
Natur bder nach freier Vereinbarung zukommt. Subjektive Auto
Ttta iſt das —uſehen, da  8 ſich jemand durch ſeine Qualitäten Er⸗worben hat

Der Autorität entſpricht die Pflicht. Poſ itiv ö Die Pflicht, von
der Autorität ebrauch machen. 9  0  V  egativ D  Ie Pflicht, die Auto—
rität nicht 3 mißbrauchen.

Die at

ſche Kirche ſt eine Autoritätskirche. Ihre Auto⸗
rität iſt gottgewollt und heilswirkſam.

Gottgewollt: Die kirchliche Autorität datiert von der Stunde,
da der Herr bald nach einer Verklärung den Jüngern ſprach
„Wer euch hrt, der hört mich, wer euch verachtet, der verachte mich.“
Und „Wahrlich ſage ich euch, alles, was ihr auf Erden inden werdet,— das wird auch mi Himmel gebunden ſein, und alles, was ihr auf
Erden löſen werdet, da ird auch Im Himmel gelöſet ſein.“ Voi
Berge der Seligkeiten klingt ES: „Mir — alle Gewalt gegeben, im

Val. Ch Schulte, Unſer Lebensideal und die Kultur der Gegen
vart. Freiburg Cathrein J. Glaube und 2

ziſſens.

2 Freiburg

V Wẽ̃ Förſter, Autorität und Freiheit. Kempter Urm
A Autorität And Subjektivismus. Regensburg 1910. Beſonder

——
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immel Und auf Erden, darum gehet hin und lehret alle Völke
und taufet ſie im Namen des Vaters Und des Sohnes und des Hei⸗
igen Geiſtes und lehret ſie halten, was ich euch efohlen habe.“

Gottgewollt alſo iſt die kirchliche Autorität mM Vollſtreckung des
Chriſtuswillens durch die Apoſtel al &

ehr⸗ Prieſter⸗ un Hirten⸗
amt Wer den Chriſtus der Evangelien will, muß auch die Kirche
der Evangelien wollen, wer ſich ein Chriſtusbild nach Art des Ratio⸗
nalismus zimmert, mag auch von der Kirche bſehen und ihre Auto⸗
rität beſtreiten.

Nicht nuLr gottgewollt, ondern auch heilswirkſam. Als Trägerin
des Lehr⸗, Prieſter⸗ und Hirtenamtes, das der Meſſias m ſich ſelbſt
vereinigte, Uhr ihre Autorität die Menſchen zur ewigen Seligkeit.
Das iſt ihre Beſtimmung, ihr Charisma, ihre Segnung müßte
weit ausholen, wollte ich childern, wie die Kirche durch alle 60

Q

ahr⸗
hunderte dieſer Zweckbeſtimmung gerecht geworden iſt, wie ſie von
ihrer Autorität poſitiv Gebrauch gemacht als Bannerträgerin der
rein religiöſen und der riſtlich⸗weltlichen Kultur 09
auch der Blinde die Sonne leugnen, eswegen te ſie doch euch
tend am Firmament. Nimm dem Adler eine Flügel und heiße ihn
emporſchweben zur goldenen Sonne! Umſon Nimm der Kirche
ie gottgewollte, menſchenbeglückende Autorität durch die ahr⸗

hunderte und du haſt ihr den tem nommen, du haſt ihr die der
unterbunden, du haſt ihr den erzſ

48 gebannt. Die Kirche kann
nicht ſein ohne Autorität; die atholiſche Kirche iſt eine Autoritäts-⸗
lirche.Amet 100 auf Erden, Dnrunt gehet hin and lehret ale Völle

und taufet ſie im Namen des Vaters und des Sohnes und des Hei⸗

igen Geiſtes und lehret ſie alles halten, was ich euch befohlen habe.“

Gottgewollt alſo iſt die kirchliche Autorität in Vollſtreckung des

Chriſtuswillens durch die Apoſtel als Lehr⸗, Prieſter⸗ und Hirten⸗

amt. Wer den Chriſtus der Evangelien will, muß auch die Kirche

der Evangelien wollen, wer ſich ein Chriſtusbild nach Art des Ratio⸗

nalismus zimmert, mag auch von der Kirche abſehen und ihre Auto⸗

rität beſtreiten.

Nicht nur gottgewollt, ſondern auch heilswirkſam. Als Trägerin

des Lehr⸗, Prieſter⸗ und Hirtenamtes, das der Meſſias in ſich ſelbſt

vereinigte, führt ihre Autorität die Menſchen zur ewigen Seligkeit.

Das iſt ihre Beſtimmung, ihr Charisma, ihre Segnung. Ich müßte

weit ausholen, wollte ich ſchildern, wie die Kirche durch alle Jahr⸗

hunderte dieſer Zweckbeſtimmung gerecht geworden iſt, wie ſie von

ihrer Autorität poſitiv Gebrauch gemacht als Bannerträgerin der

rein religiöſen und der chriſtlich-weltlichen Kultur. Mag

auch der Blinde die Sonne leugnen, deswegen ſteht ſie doch leuch⸗

tend am Firmament. Nimm dem Adler ſeine Flügel und heiße ihn

emporſchweben zur goldenen Sonne! Umſonſt! Nimm der Kirche

E

ie gottgewollte, menſchenbeglückende Autorität durch die Jahr⸗

hunderte und du haſt ihr den Atem genommen, du haſt ihr die Ader

Unterbunden, du haſt ihr den Herzſchlag gebannt. Die Kirche kann

nicht ſein ohne Autorität; die katholiſche Kirche iſt eine Autoritäts⸗

kirche.

Komplizierter erſ

cheint der Begriff „Freiheit“.

ihen

Der Menſch iſt ein ethiſch freies Weſen. Er kann das S

geſetz erkennen und iſt verantwortlich für das, was er tut oder unter⸗

läßt. Das ſittliche Grundvermögen hiezu iſt der freie Wille. Die

thiſche Freiheit muß zur ſittlichen Freiheit führen, das iſt nach

dem Schriftgebrauch die Freiheit der Kinder Gottes. Ihre Unter⸗

lage heißt: „Wenn ihr in meinem Worte bleibt, werdet ihr meine

Jünger ſein und die Wahrheit erkennen und die Wahrheit wird

euch frei machen.“

Somit ſteht die Wahrheit über der Freiheit. Darum hat

unſere Kirche von jeher angekämpft gegen den Antinomismus, der

en Geſetzescharakter des Evangeliums in Abrede ſtellt. Wer ob⸗

jektiv durch die ſtellvertretende Tat Chriſti erlöſt iſt, iſt damit nicht

auch ſchon zur perſönlich ſittlichen Freiheit gelangt. Ferner: Freiheit

und Geſetz ſind nicht abſolut unvereinbar, da ja die chriſtliche Frei⸗

eit nicht Ungebundenheit, ſondern geſetzmäßige, durch den Gottes⸗

erte Ordnung iſt. Das Ende des Geſetzes iſt nach dem

geiſt ſanktioni

ömerbrief: „Chriſtus, zur Gerechtigkeit für jeden, der glaubt.“

Das iſt die bibliſche Faſſung des bekannten Wortes: Gehorſam

ühl' ich mich ſtets am mei

ten frei. Damit ſtehe ich ſchon an der

Verkettung der beiden Begriffe Autorität und Freiheit.Komplizierter erſcheint der Begriff „Freiheit“. Itten⸗Amet 100 auf Erden, Dnrunt gehet hin and lehret ale Völle

und taufet ſie im Namen des Vaters und des Sohnes und des Hei⸗

igen Geiſtes und lehret ſie alles halten, was ich euch befohlen habe.“

Gottgewollt alſo iſt die kirchliche Autorität in Vollſtreckung des

Chriſtuswillens durch die Apoſtel als Lehr⸗, Prieſter⸗ und Hirten⸗

amt. Wer den Chriſtus der Evangelien will, muß auch die Kirche

der Evangelien wollen, wer ſich ein Chriſtusbild nach Art des Ratio⸗

nalismus zimmert, mag auch von der Kirche abſehen und ihre Auto⸗

rität beſtreiten.

Nicht nur gottgewollt, ſondern auch heilswirkſam. Als Trägerin

des Lehr⸗, Prieſter⸗ und Hirtenamtes, das der Meſſias in ſich ſelbſt

vereinigte, führt ihre Autorität die Menſchen zur ewigen Seligkeit.

Das iſt ihre Beſtimmung, ihr Charisma, ihre Segnung. Ich müßte

weit ausholen, wollte ich ſchildern, wie die Kirche durch alle Jahr⸗

hunderte dieſer Zweckbeſtimmung gerecht geworden iſt, wie ſie von

ihrer Autorität poſitiv Gebrauch gemacht als Bannerträgerin der

rein religiöſen und der chriſtlich-weltlichen Kultur. Mag

auch der Blinde die Sonne leugnen, deswegen ſteht ſie doch leuch⸗

tend am Firmament. Nimm dem Adler ſeine Flügel und heiße ihn

emporſchweben zur goldenen Sonne! Umſonſt! Nimm der Kirche

E

ie gottgewollte, menſchenbeglückende Autorität durch die Jahr⸗

hunderte und du haſt ihr den Atem genommen, du haſt ihr die Ader

Unterbunden, du haſt ihr den Herzſchlag gebannt. Die Kirche kann

nicht ſein ohne Autorität; die katholiſche Kirche iſt eine Autoritäts⸗

kirche.

Komplizierter erſ

cheint der Begriff „Freiheit“.

ihen

Der Menſch iſt ein ethiſch freies Weſen. Er kann das S

geſetz erkennen und iſt verantwortlich für das, was er tut oder unter⸗

läßt. Das ſittliche Grundvermögen hiezu iſt der freie Wille. Die

thiſche Freiheit muß zur ſittlichen Freiheit führen, das iſt nach

dem Schriftgebrauch die Freiheit der Kinder Gottes. Ihre Unter⸗

lage heißt: „Wenn ihr in meinem Worte bleibt, werdet ihr meine

Jünger ſein und die Wahrheit erkennen und die Wahrheit wird

euch frei machen.“

Somit ſteht die Wahrheit über der Freiheit. Darum hat

unſere Kirche von jeher angekämpft gegen den Antinomismus, der

en Geſetzescharakter des Evangeliums in Abrede ſtellt. Wer ob⸗

jektiv durch die ſtellvertretende Tat Chriſti erlöſt iſt, iſt damit nicht

auch ſchon zur perſönlich ſittlichen Freiheit gelangt. Ferner: Freiheit

und Geſetz ſind nicht abſolut unvereinbar, da ja die chriſtliche Frei⸗

eit nicht Ungebundenheit, ſondern geſetzmäßige, durch den Gottes⸗

erte Ordnung iſt. Das Ende des Geſetzes iſt nach dem

geiſt ſanktioni

ömerbrief: „Chriſtus, zur Gerechtigkeit für jeden, der glaubt.“

Das iſt die bibliſche Faſſung des bekannten Wortes: Gehorſam

ühl' ich mich ſtets am mei

ten frei. Damit ſtehe ich ſchon an der

Verkettung der beiden Begriffe Autorität und Freiheit.Der Menſch iſt ein thiſch freies Weſen Er kann da H
geſetz erkennen und iſt verantwortlich für das, was CEL tut oder unter⸗
läßt Das ſittliche Grundvermögen hiezu iſt der reie Wille Die
thiſche Freiheit muß zur ſittlichen Freiheit führen, das iſt nach

dem Schriftgebrauch die Freiheit der Kinder Gottes Ihre Unter⸗
lage heißt „Wenn ihr m meinem Worte leibt, werdet ihr meine
Jünger ſein und die Wahrheit erkennen und die Wahrheit ird
euch frei machen  .

Somit teht die ahrhei ber der Freiheit. Darum hat
unſere Kirche von jeher angekämpft den Antinomismus, der

Geſetzescharakter des Evangeliums in Abrede ſtellt. Wer ob⸗
jektiv durch die ſtellvertretende Tat Hriſti erlöſt iſt, iſt damit nicht
auch chon zur Erſonli ſittlichen Freiheit gelangt erner: Freiheit
und Geſetz ſind nicht abſolut unvereinbar, da 10 die chriſtliche Frei⸗
eit nicht Ungebundenheit, ſondern geſetzmäßige, durch den Gottes

erte Ordnung iſt Das Ende des Geſetzes iſt nach demgeiſt ſanktioni
ömerbrief: „Chriſtus, zur Gerechtigkeit für jeden, der glaubt.“

Das iſt die bibliſche Faſſung des bekannten ortes ehorſam
ühl' ich mich E mei—ten frei ann ich ſchon derVerkettung der beiden Begriffe Autorität und Freiheit.



Die Urkirche, das apoſtoliſche Zeitalter, die Aera der Kircheäter, das frühe Mittelalter kennen die Syntheſe Autorität undFreiheit nicht als Problem, ſondern der Hauptſache nach als eine
unumſtößliche Tatſache. Ruhend auf dem Felſengrunde der ehreeſu Chriſti weiß jene Zeit, daß E8 keine Freiheit ohne Autoritägibt, daß jede wahre Autorität i ſich die rechten Maßſtäbe der ver.
nünftigen Freiheit räg Da tritt der Humanismus m den Kultur⸗
kreis der Zeit Er üttelt wie Eimn Rieſe den feſten Quadern desAutoritätsbaues Die Renaiſſance äßt die Ideen nicht nur eines
Sokrates und ato, ſondern auch die eines II von Ryrene,des Nietzſche Altgriechenlands, Aufleben Das freie Genießen wirddas Ideéal, em Luſttaumel ohnegleichen erfaßt das Volk, die Kirche
mit hrem Autoritätsgeiſt ird verhöhnt, das Einzelindividuum tritt
in den Vordergrund. Es iſt, als wollte der mächtige Hammer der
Zeit, der 3u einer Aera ausgeholt, alte zertrümmern,als müßte das eweſene ſcheu ſich lüchten wie der Schatten der
Nacht Die Renaiſſance⸗Idee, die an ſich viel Großes und Schönesund Wahres m ſich trug, war wie Eem Strom geworden, der U  ber
ſeine UferI und, Schlamm vor ich wälzend, alles zerſtört. Freiheit(hörte EeS auf n Gaſſen und des Lebens, Freiheitdem Sal und der Werkſtätte, Freiheit des Wortes und der Tat,Freiheit Im religiöſen wie im bürgerlichen &  eben Und II gewaltigen Chor, der mit Gigantenſchritt ber die TIde ging, bnte
EeS Wir vpollen die Seile zerreißen, niemand ſoll ber unserrſchen Es war, al ſollte der ENn Kirche, die eine Pro
paganda von ſeltenem Grimm ſich entfaltete, das Lebenslicht QAus
geblaſen werden und mehr als einer laubte das letzte Stündlein
der Autoritätskirche gekommen. Die Bewegung ab, dieKirche

Da kam Eem größerer Sturm Da engliſche und das franzöſiſcheFreidenkertum, mit ihnen Im Unde die Utſche Philoſophie,klärten der Autorität den Krieg, vorab der kirchlichen. Da „homo
Sum  * . bin ein en  . das die Renaiſſance noch mit „Menſchund Chriſt“ꝰ überſetzte, hie jetzt nuL mehr „Menſch, aber nichtChriſt“. Thomas Hobbes agte der ſtaunenden Welt, die Menſchheitanerkenne keine Autorität mehr, ſie auf dem Geſetze der Selbſt⸗Ucht Reimarus m Hamburg nenn m den Wolfenbüttler Frag⸗menten die Autoritätskirche einen Betrug. ant ſtellt den Satz auf,EeS ſei Unſittlich, eim anderes Cbo erfüllen als jenes, welchesdie Vernunft ſich gegeben Autorität und Freiheit von  2
einander geſchieden. EL die Kirche Chriſti, welcher der amgegolten hat, an wie Em Fels, V  0  ). doch unzerſtört. Sie wußteund weiß wenn bis zum Zinnenkranz der Wogen vilder Tanzkreuzſtürmend aufgeſtiegen, doch mußten erliegen, mocht' auchdie Flut von Jahr ahr mM Zorn ſich überbieten, macht allerwegſie offenbar der ohnmächtig üten Die Kirche hat nur
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ſo wärmer und treuer, Um o eindringlicher ud chärfe der Menſch
heit allzeit gekündet: Autorität, da iſt die Freiheit.

Auf dieſem geſchichtlichen Abriß des Problems Autorität und
Freiheit ergibt ich von ſelbſt die Frage: ſt die katholiſche Autoritäts⸗
kirche eine Freundin oder eine Feindin der Freiheit?

Darauf die bündige Antwort Sie iſt die Freundin jeglicher
Freiheit auf allen Lebensgebieten, ſoferne ſich die Freiheit im Spann
rahmen der gottgeſetzten Ordnung bewegt Sie iſt die Feindin
der Zügelloſigkeit und Ungebundenheit auf allen Gebieten

Solange die W'éſ

elt ſteht, wird das Vort des Dichters gelten:
Freiheit ruft die Vernunft, Freiheit die egierde. N wir
werden zu en Zeiten antworten nuſſen „Freiheit iſt der Zweck
des Zwanges, wie eine ebe bindet, daß ſie, 0 im Staub
8 kriechen, roh ſich m die Lüfte vindet.“

Die kirchliche Autorität will uns Führerin ſein und Banner⸗
trägerin der Freiheit auf geiſtigem, ſittlichem, ſozialem Gebiete

Man redet ſo viel von der enk ud Forſchungsfreiheit und
manche wähnen, dieſe ſtünde in ſcharfem Gegenſatz Ar kirchlichen
Autorität

Erſter Satz Die Wahrheit wird euch frei machen.
Zweiter Satz Wahrheit indet
x iſt irrig, anzunehmen, die Ki che ſtemme ich gegen die enk

und Forſchungsfreiheit. Das Denken al  8 Bewegung iſt fret, das
Denken als Urteil nd Schluß iſt an die ahrheit  *  N  0 gebunden. Wo
iſt die Wahrheit? ch ſah vor Jahren m einer Buchhandlung ein
Uch ausgeſtellt, da betitelte ſich „Die Philoſophie des lends.“
Daneben lag ein anderes, das hieß „Das Elend der Philoſophie.“
Da letztere Thema vielleicht noch mehr Berechtigung haben
al das erſtere. m Seitenſtück dazu Nu  lius Mayer ſagt m „Moral
probleme“,) daß ein Gelehrter m der Zeitſchrift für Philoſophie
darauf hingewieſen hat, wie die Geſchichte des philoſophiſchen Den⸗
en keinen Zuſammenhang und keinen Fortſchritt zeige; vielmehr
em Chaos Meinungen aufweiſe und eine Anarchie von An⸗
ſchauungen und Theorien, von denen jede nit dem Anſp ruch auf
Wahrheit auftrete, aber keine erweisbar ſei Das *

ſt der Kampf
Aller Aber, ſo möchten wir im Angeſichte dieſes Elendes
der Philoſophie agen, ind denn das, was die Philoſo

Ie erforſch
nicht die letzten Fragen der Menſchheit, die Fragen nach Leben
und Tod, nach ve und Sinn, nach Zeit und Ewigkeit?

Sollten wir da nicht ankbar die Hand der Kirche ergreifen,
die jener „Philosophia militans“ die imponierende „Philosophia
perennis“ ihrer gottgeſetzten Autorität gegenüberſtellt mit der einzig⸗
artigen Zuſamme

—

ſung nade und Freiheit. 1 SummeSeligkeit.

1) Moralprobleme. Freiburg 1914, 237



Die Ueberſchätzung des Intellektualismus hat Anarchie ge⸗
bracht auf dem Gebiete des Geiſtes Der amerikaniſche ragma⸗
tismus hat die ſubjektiviſtiſche Philoſophie gezüchtet, die nur das
eigene Erkennen gelten läßt, hat die Selbſtherrlichkeit der Vernunft
großgezogen und dem Satz des Sophiſten Protagoras „Der Menſch
iſt das Maß CEL Dinge

7.⁰ wieder 3 ren verholfen. Das bedeutet
den uferloſen Relativismus, die Zerſtörung jeden QAuben eine
Wahrheit. Utzen, Anpaſſung, Zweckmäßigkeit ſind die a
0 der Zeit geworden und wir müf agen Werden die
lichen Wünſche und edürfniſſe zum Maßſtabe der Wahrheit, dann
aben wir ſo viel Wahrheiten als * Menſchen gibt ernun und
Philoſophie können unmöglich allein berufen ſein, ber ott und
Seele, ber Leben und Tod, ber Zeit und Ewigkeit, über Glaube
nd Wiſſen das Wort ergreifen. Soll nicht alle Wahrheit chwin
den, dann muß eine kundgewordene göttliche Autorität vorhanden
ſein, die durch das autoritative Lehramt der Kirche uns ſp
die Wahrheit, die uns frei macht richt,

0  ch als Kronzeugen für das Verhältnis von Autorität
und Freiheit auf geiſtigem Gebiete Pius * der als Biſchof von
Mantua ſchrie „Die Religion hat keine vor der Wiſſen⸗
chaft Sie will, daß ihre Anhänger Kinder des Lichtes und nicht
der Finſternis ſeien. Sie freut ſich ber den ortſ Afur hat
die Religion Orte der Freude, des Vertrauens, des Dankes Die
Religion verlangt orſchung und will Unterſuchung. Das Chriſten⸗

. .tum ürchtet nicht die *  chung, ſondern die Unwiſſenhei I gen
wir dem bei Verderblich iſt nUuL die Oberflächlichkeit. Das
Wiſſen führt Gott, da ＋ Wiſſen ührt Teufel.

Die Geſchi der Philoſophie und die rfahrung zeigen uns,
daß ES für den Menſchen eine unabweisbare Notwendigkeit iſt, ſich
der 9⁰

en Wahrheiten und Grundſätze abſolut verſichert halten

können. Das geſchi durch die vom Lehramt der Kirche mit⸗
geteilte göttliche Offenbarung, die mit Gottes Autorität den Menſchen
ſagt Die Wahrheit ber der Freiheit; die ahrhei bindet
Gegenüber all den ernunftſyſtemen, gegenüber dem Individua⸗
lismus, der nuLr die eigene Vernunft als letztes und oberſtes Geſetz
gelten äßt und CEL Autorität in geiſtigen Dingen entraten will,
gilt Ein ott iſt, ein heiliger NXV  ille lebt, wie auch der menſchli
wanke; hoch ber der Zeit und dem Raume ebt ebendig der höchſte
Gedanke Der höchſte Gedanke äußert ſich n der Autoritätskirche,
die dem Denken und Forſchen die Freiheit läßt, der wir Uns aber
Im letzten Grunde beugen: „Ich glaube, Gott, mit Uverſicht, was
deine Kirche lehret, du, der du ſe die Wahrheit biſt, kannſt ihr
nUr Ahrhet geben

7⁰ „Mach' uns im Glauben treu, chaff erz
und Sinne neu!“ , Herz und Sinne neu! Das fü rt zum Ver⸗
hältnis von Autorität und Freiheit auch auf 10—— Gebie

2„Theol.⸗prakt Quartalſchrift“. 1921  7 7  —

V



Gegenüber der modernen Individualiſierung der tèGebot „Du ſollſt!“ Wohl kaum auf irgend —
iſt die rage nach der Autorität ſo wichtig, als hier Entweder bin
ich mein eigenes Geſetz und dann gibt E8 auger miui keine Autorität,od ich anerkenne Eeme Freiheit ordnende Gewalt Qußer mir.
Das chriſtliche Sittengeſetz iſt verankert 1 der abſoluten ahrheit.
Darum kommt dem „Du Ollſ 77 autoritative zu, die anders
wirkt als Eemn bloß menſchlicher, kategoriſcher Imperativ.

5 gehe Eme Stufe weiter Dürfen wirklich die Grundfragen
des ſittlichen Lebens der Willkür des Individuums preisgegeben
ein Darf wirklich die Autonomie, die Selbſtgeſetzlichkeit und Selbſt⸗
herrlichkei des Willens der Maßſtab unſerer Wünſ und Hand

werden? oll kein Geſetz von autoritativer Bedeutung ord⸗
nenderWille und ordnende 4 ein ſt die Freiheit wirklich nur
dieZügelloſigkeit? Nein! Freiheit auf ſittlichem Gebiete In
vollem, freiem Bewußtſein das Ute wollen und tun Freiheit ElEmpor deinem Gott, Empor deinem Recht, deinen
ätern, entwürdigtes Geſchle aus Sünde und aus Kerker⸗
duft, empor mit EN wingen heilige Lebensluft!

Die Kirche tritt mit göttlicher Autorität auch hier dem Menſchen
entgegen und ragt als unverwüſtliches CLI für den Willen 1m
unſer A  eben Sie zeig das ſittliche deal verkörpert Chriſtus.
Sie prich die Sprache der lutorität, nicht die Freiheit
untergräbt ſondern der Freihei Ziel und Zweck und Kraft und
Weihe gibt Sie erlei unſeren ſittlichen Strebekräften die pann⸗
Etteé und den Wirkungskreis Sie die Naturtriebe nicht heilig,
wie ES der Materialismus tut, ſondern ſie gibt ihnen die ihnen 3 2
kommende edeutung für unſer ſittliche Streben und fügt ſie Em

den gewaltigen Bau der Vollkommenheitsforderung.
Die Ethik Je

ſu Chriſti und QAQnn auch derr tritt iIM Namen

Gottes vor den Menſchen und, anſtatt ſeine Freiheit aufzuheben,
vertieft und erweitert ſie dieſelbe und macht ſie zum gottgeſegneten
Werkzeug der Verinnerlichung, der Schwerpunktsverlegung
Sittlichen die Geſinnung wodurch Vorte und CETte reif ge⸗
wordene Geſinnung werden Und arüber chreibt ſie das Wort
der auetoritas Ve

ſu Chriſti „Die den Willen meines Vaters tun
werden das Himmelreich beſitzen.“ lle Leben  ertung LE ich

—  III den Zentralgedanken des Gottesreiches: „Wenn dein UAge dich
ärgert, dann reiße * aus, denn ES iſt beſſ mit Auge ins
Reich Gottes einzugehen, als mit zwei ugen zur 0  2 fahren7

In Freiheit und Selbſtbewußtſein muß ſich die große Umformung
vollziehen: „Seid vollkommen, Wie Euer ater IM Himmel voll

iſt
Die armoniſche Verbindung von Autorität nd Freiheit be⸗

zweckt gegenüber Er Disziplinloſigkeit und Zügelloigkeit die Neu⸗
chöpfung, die Wiedergeburt den Oſtermorgen der chriſtlichen Frei⸗



8 iſt das Manifeſt der FreiheitLder SündenknechHell. De

ſchaft u der altteſtamentlichen Bindung entgegentritt. So brich
die Gefallenen auf und gönntſich das ch der Sünde; das richtet

auch de:m Reuigen das Wort der Verföhnung Das Sittengeſetz wird
der menſchlichen Freiheit die einzig hranke. Obwohl bernatür⸗
lich, aus Glaube und nade wachfend, bautich die katholifche Auto⸗
ritätsreligion doch em ins volle, friſche Menſchenleben. Die Ford
run den Freien lautet Sei em ganzer enſch, emn ganzer Chriſt,
Eem ganzer Katholik!

Darin hatte das formalpſychologiſchE, ſpekulative ſtem Kants
recht „Handle als Vernunftweſen!“ arin 0  E die toa recht
„Handle m Uebereinſtimmung mit der Natur 4 ber etde Syſteme,

eit bauen wollen, überſehen, daß das ſpezifiſchwelche die Lei
Geiſtige Im Menſchen nicht die Natur des enſchen Aus⸗
macht Die autoritative Religion aber nimmt die volle atur desMenſchen, wie ins Weltganze hineingeſtellt iſ

Was wird Qaus der Freiheit losgelö von der Autorität? Antwort:
oweit wir ittlichkeit außerhalb aller Re⸗Die ſittliche Anarchie.

ligion finden, dürfen wir wohl nach dem hiefür recht unverdächtigen
Zeugen rtur Dreſps agen: atſä iſt alle Sittlichkeit Ur⸗
ſprüngli religiöſe Sittlichkeit“, alſo autoritäre. Was heute noch

xiſtiert, das , ſoferne ES nicht Ielbſt auferEx Moralität
ligiöſer rundlage ruh„ nulr Em ſtehengeblieb Ener Reſt einer verloren⸗
gegangenen ittichkeit Die enſchheit von eute kümmert ſich
m weiteſften Kreiſen mit ietzſche und Stirner Um die Sittlichkeit
übrhaupt Ni mehr, weil die bisherige religiöſe Weltanſchauung

1 eingebüßt hat und wer noch irgend welchesfür Tauſende die
Intereſſe afür vorgeben will, der läßt ſie m den Bemühunge
Aum „ethiſche Kultur“ eines angſamen Todes terben

Das Prinzip darf nicht heißen töte die Autorität im Namen
der Freiheit, .—ondern vielmehr: ordne die Freiheit Im Namen
der Autorität. Es muß immer Parole ſein Das Schiff wohl oben
ſchwimmet, das Cenr ſich drunter krümmet, doch iſt das Meerder Herr.“

ret eit iſt eute nuLr vielen da „Sich
I.

ausleben  .. Die auto⸗
ritätsloſe, ſelbſtherrliche Ethik NnN. nuLr perſönliche Erdwohlfahrt,
Nützlichkeitsbeſtrebung, äſthetiſche und humanitäre Zweckgedanken.
Der Zweckgedanke de Carta ma  81 des autoritativen göttlichen
Sittengeſetzes iſt Eem anderer: Freiheit und nade Letztes SDas Glück, die Freiheit der Kinder Gottes

Die moderniſtiſche Religionsauffaſſung hat das iſoliert un
hat durch praktiſchen Materialismus die religiös⸗ſi Ungebunden⸗
heit gefördert.

Die Losbindung der Freiheit von der Autorität hat emne Ober⸗
flächenkultur geſchaffen Wir ſagen: Der Men iſt das Zentrum
der Utur, dasui Im Menſchen iſt dos Zentrum des Menchen



Die Oberflächenkultur aber hat dieſe Sätze verſchoben, weil es ihr
keine E ahrhei und keine oberſte ſittliche Größe gibt. Tor,
der von der Feſſel zwar los ſich reißt, doch mit der F
zugleich vom Geiſt!

Wir Eben heute m einer Zeit, die jener zu Beginn des 13 Jahr⸗
hunderts ähnlich iſt Was damals der Verwilderung des Offentlichen
Lebens, der Verwahrloſung der Menſchenſeelen wie ein machtvoller
Utzdamm entgegengewirkt, das kann auch eute noch Wunder tun
Der franziskaniſche el Das Aufatmen der Weltgeſchichte damals

neue Cben gebracht. Und das EUue eben war Die fran⸗
ziskaniſche Freiheit. Der innere Reichtum, die ſeeliſche röße, die
ſittliche Bedeutung, lauter Franziskaniſche Bereicherungen.
Das war die Wiederherſtellung der ſittlichen Freiheit m ihrem gott
gefügten Verhältnis zur Autorität. Das war ſittliche Evolution

Revolution. Das EUue eben in dem Sinn muß wieder, wie
einſt, die Kloſtermauern überſteigen und olk und Vaterland

Das zUum Verhältnis von Autorität und Freiheit auf
ſozialem Gebiet

Die Lehre der bürgerlichen Autorität und der ſozialen Freiheit7 iſt nie klarer und chärfer umriſſen dargeſte worden, al in dem
unvergleichlich ſchönen Rundſchreiben Leos III vom Juni 1888
„LIBERTAS.“ Das Autoritätsgeſetz, das hier der Heilige Vater
aufſtellt, das ſich hauptſächli in dem Gedanken  I verdichtet, die
Autorität iſt in der Natur des Menſchen begründet und hat in ott
ihren Urſprung, äßt ſich letzten nde auf die klarſte und einfachſte
Formel zurückführen: 77  8 gibt keine Gewalt außer von Gott.“ Das
iſt der ernſatz, der auch die von Pius QNW-II Hllabu De
zember 1864 verworfene Theſe trifft, daß die Autorität nuur die
Summe der Zahl der materiellen Kräfte ＋

etru chreibt die Judenchriſten m Kleinaſien M s WAcxoaeimein
erſten riefe, FI grüße ſie als ſolche, die frei ſind, aber nicht als

ſolche, die zum Deckmantel der Bosheit die Freiheit mißbrauchen,
ſondern als Knechte 0  2 Die geſunde, öffentliche Freiheit hat
al auch m den ugen des Evangeliums ihren ſittlichen Wert Frei⸗
heit der Gewiſſen, Freiheit des ortes, Freiheit des bürgerlichen
Weſens, Freiheit der Arbeit und des Wirtſchaftslebens ſind uns
willkommen, wenn ſie nicht zum Deckmantel der Bosheit dienen,
ſondern die Freiheit der Knechte Gottes ſind. ber ohne Autorität,
da ird die Freiheit der Gewiſſen zum rmlau den auEn,
die Freiheit des ortes zUm Haß und zur Lüge, die Freiheit des
bürgerlichen Weſens zur Probe der Macht, die Freiheit der Wirt⸗
chaft zUum müheloſen Betrug Die Löſung des roblem ieg mn
dem Petruswort: „Als Knechte Gottes.“ me innerlich bindende

Geiſtesmacht muß durch die Geſell

chaft ehen, ſo Weihe
Petr. 2, 16
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je freier ſi organiſiert iſt Dieſe Geiſtesmacht iſt der Geiſt Gottes,
der Heilige Geiſt, der m der Kirche wirkt Mag die Autoritätskirche
äußerlich Rechten und ren Im aufe der Zeit verlieren, mag
ihr Angeſicht umgeformt werden durch den El der Zeit Was
ſie m ſich ragt, was ſie m unſfEL Volksleben ſchüttet, was aller bürger⸗
lichen Freiheit Weihe gibt 1 und Herrlichkeit und 1
und Dauer und Wert, die heilige Autorität, das kann und dar nicht
zugrunde gehen, denn ſonſt verſinkt Vaterland und de
Freiheit, 10 der Freiheit, der Freiheit.

So eigenartig * klingt: Alle, auch die Feinde der Autorität,
vollen Autorität, jedoch ſie wollen nur ihre eigene, ſelbſtgemachte,aber nicht die von ott abgeleitete Autorität.

Wiederum appelliere ich S Franziskus, den Poverello von
Aſſiſi ehr innere Freiheit mm Sinne der franziskaniſchen ewegung,
mehr ahrhei und Treue und Liebe m unſerem öffentlichen und
geſellſchaftlichen Leben, mehr Losſchälung von den Gütern der Erde!
Zurück m innerer Freiheit zur Autorität, zum Geſetz, zur Unter⸗
ordnung, zum Pflichtgefühl!

Die ſtaatliche Ordnung iſt gelockert, die acht iſt zerſchlagen,
das Bewußtſein völkiſcher Zuſammengehörigkeit iſ dem Haß des
Deutſchen den Deutſchen gewichen und Freiheit iſt vielen
em Trugbild geworden. ollen wir den „formal“ freien deutſchen
ann zum „tatſächlich“ freien machen, dann müſſen wir M da08

der Autorität gießen.EHA der öfſentlichen Freiheit den Geiſt
Die Schickſalsgemeinſchaft der deutfchen Not, die Schickſals⸗

gemeinſchaft der deutſchen Zukunft verlangen von uns, daß wir
den Haß IM ſozialen Gefüge m Liebe umſfetzen, und das Er nich
m letzter Linie: Der Autorität das Wort reden.

Die ſoziale Freihei hat vielerorten, da ihr die religiöfE, die
autoritäre Begründung fehlte, die Herzen N und die Köpfe wirr

diegemacht. Wenn m den erdfarbenen rom des Alltags Ut
rauſchenden Waſ Aus der Höhe einer religiöſen Lebensauffaſſung,
einer gottgegebenen Autorität m die Gedankenwelt und m 4s
Zielſtreben der Menſ von Eute rinnen, dann ring uns der
Jammer Unter der Deckadreſſe „Freiheit“ m abgrundtiefes Ver

Kultur in den Strudel der
Unkultur.
derben, dann reißt uns die autoritätslof

Autorität umgürten,Die Freiheit auch im ſozialen Leben mit
bedeutet, der Velt Werte chenken aus der ewigen Heimat der cele

Autorität und Freiheit Unter dem Geſichtsfelde der Kirche be⸗
dürfen alſo einander, ergänzen einandE, weiſen aufeinander hin
Den beiden als einer Harmonie zum Sieg verhelfen, macht die
Pſalmiſtenharfe erklingen: „Lobfinget dem Namen Gottes, machet

ein Name.“ihm Bahn, der ber den ziden herauffährt; 3 5 iſt VLI5


